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Zusammenfassung 
Die Freien Berufe erwirtschaften mit ihren knapp 3 Mio. Beschäftigten rund 8 Prozent des 
Bruttoinlandsproduktes und tragen mit ihrer Gründungsdynamik entscheidend zu Wachstum 
und Beschäftigung in der Bundesrepublik Deutschland bei. Trotz ihrer Relevanz existiert in 
der Bundesrepublik keine primär auf die Freien Berufe ausgerichtete Datenbasis und auch 
berufsübergreifende empirisch fundierte Studien zum Gründungsverhalten gerade Freier Be-
rufe fehlen. 
Die vorliegende Studie leistet hierzu einen Beitrag mit der zentralen Fragestellung: Welche 
Größen beeinflussen den Erfolg einer freiberuflichen Existenzgründung – gemessen an der 
Überlebenswahrscheinlichkeit einer freiberuflichen Gründung nach drei Jahren? Als Daten-
grundlage der Untersuchung dient das Sozio-oekonomische Panel (SOEP), das zwar durchaus 
zum Themenbereich ‚Existenzgründung’ verwendet wurde, aber bisher für die freiberufliche 
Gründung noch nicht herangezogen wurde. Nach aufwändigen Dateneditierungsarbeiten wer-
den hiermit die Einflussfaktoren zur Gründungsaktivität und des Gründungserfolges mit mul-
tivariaten Analysen konkurrierender Erklärungsfaktoren und einem Logit-, Rare-Events-
Logit- und Probit-Modell quantifiziert und diskutiert. 
JEL: J23 
Schlagwörter: Existenzgründung, Erfolgsfaktoren zur freiberuflichen Gründung, Sozio-
oekonomisches Panel, Rare Evenst Logit-Modell 
Abstract 
The professions with their nearly 3 million persons employed achieve about 8 percent of the 
gross domestic product, and with their start-up dynamic they contribute essentially to growth 
and employment in the Federal Republic of Germany. Despite of this relevance there is no 
primary data basis in Germany which focusses on professions. Moreover comprehensive em-
pirically founded studies regarding start-ups of (liberal) professions so far are missing. 
This study contributes with its central question: Which factors determine the success of a 
start-up of (liberal) professions? Individual database is the German Socio-economic Panel 
(SOEP), which is already used for broader start-up analyses, however not for liberal profes-
sions in particular. After laborious data editing procedures determinants for the start-up activ-
ity itself and the start-up success success (quantified by survivor probabilities three years 
later) are quantified and discussed by logit, rare events logit and probit estimates. 
JEL: J23 
Keywords: start-up, start-up success determinants, (liberal) professions, German Socio-
Economic Panel, rare events logit model 
 
Existenzgründung und Einkommen Freier Berufe –  
Ergebnisse aus dem Sozio-oekonomischen Panel  
Peter Paic 
1 Einleitung 
Welche Faktoren führen zu einem Gründungserfolg? Dies ist eine der zentralen Fragen in der 
Gründungsforschung. Ihre Antwort kann einerseits Existenzgründer zur ’passenden’ Ent-
scheidung führen, wie auch andererseits Aufschluss darüber geben, welche wirtschaftspoliti-
schen Maßnahmen zielführend sind. Wenn auch für die selbständige Gründung insgesamt 
schon einige Forschungsarbeiten vorliegen1, so ist doch die Situation für die Freien Berufe 
wenig transparent. Eine Gruppe, die ja immerhin etwa 20 Prozent aller Selbständigen aus-
macht und für den wachsenden Sektor der Dienstleistungen besonders relevant ist.2 Zur frei-
beruflichen Existenzgründung selbst, im Vergleich zu den sonstigen Selbständigen (Unter-
nehmern), liegen Ergebnisse von Merz und Paic 2004 vor; zum freiberuflichen Gründungser-
folg unserer Kenntnis nach bisher nicht. 
Der vorliegende Beitrag will diese Forschungslücke reduzieren, indem er den Erfolg freibe-
ruflicher Gründungen untersucht. Die zentrale Fragestellung lautet: Welche Größen beein-
flussen den Erfolg einer freiberuflichen Existenzgründung – gemessen an der Überlebens-
wahrscheinlichkeit einer freiberuflichen Gründung nach drei Jahren? Aus den Ergebnissen 
unserer Studie können für die Freien Berufe erstmalig empirisch relevante Erkenntnisse zu 
den zentralen Einflussgrößen des freiberuflichen Gründungserfolges gewonnen werden. Als 
Datengrundlage der Untersuchung dient das Sozio-oekonomische Panel (SOEP) des Deut-
schen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW), das zwar durchaus zum Themenbereich ‚E-
xistenzgründung’ verwendet wurde3, aber bisher für die freiberufliche Gründung noch nicht 
herangezogen wurde. Das SOEP berücksichtigt, als eine der wenigen Paneldatenbasen, expli-
zit die Gruppe der Freien Berufe in der Bundesrepublik Deutschland. Da es sich um einen 
Längsschnittdatensatz handelt, können mit dem SOEP freiberufliche Gründungen lokalisiert 
und über ihre weitere Lebensdauer verfolgt werden. Allerdings unterliegt das SOEP auch Ein-
schränkungen, die eine Überarbeitung des Datensatzes erfordern. So stellt die Berichtigung 
häufiger Wechsel innerhalb der Selbständigengruppe im SOEP-Datensatz einen zentralen 
Beitrag dieser Untersuchung dar. 
Zur Gliederung unserer Studie: Vor dem Hintergrund der bekannten theoretischen Ansätze 
aus der Gründungsforschung4 leiten wir Hypothesen für den freiberuflichen Gründungserfolg 
ab. Als Messkriterium des Erfolges wird ein mindestens dreijähriges Überleben nach der 
Gründung angewendet. Aus den deskriptiven Ergebnissen werden Merkmale erfolgreicher 
und nichterfolgreicher freiberuflicher Gründer herausgearbeitet. Die Ergebnisse der multiva-
riaten Analysen quantifizieren die konkurrierenden Erklärungsfaktoren mit einem Logit-, Ra-
re-Events-Logit- und Probit-Modell. Hier werden die Determinanten und Hypothesen auf 
ihren Einfluss zum freiberuflichen Gründungserfolg getestet, in diesem Fall die Wahrschein-
                                                 
1 für eine Übersicht Schulte 2002, Ekkenga, Fritsch und Schmude 1998 
2 vgl. BMWi 2002 
3 vgl. Pfeiffer 1994, Uhly 2000 
4 für eine Übersicht Preisendörfer 2002, Wippler 1998 
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lichkeit drei Jahre nach der Gründung zu überleben. Ein Fazit mit den charakteristischen Ei-
genschaften erfolgreicher freiberuflicher Gründer schließt diesen Beitrag ab. 
2 Die Freien Berufe im Sozio-oekonomischen Panel 
Das Sozio-oekonomische Panel (SOEP) ist ein Mikrodatensatz, der repräsentativ alle Perso-
nen über 16 Jahre aus privaten Haushalten in Deutschland wiederholt befragt und vom Deut-
schen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) bereitgestellt wird. Es handelt sich dabei um 
Mikrodaten, die seit 1984 im jährlichen Rhythmus durch Befragungen derselben Personen in 
der Bundesrepublik generiert werden. Seit dem Jahr 1990 wurde die Studie auf das Gebiet der 
ehemaligen DDR ausgeweitet (SOEP Projektgruppe 2004, www.diw.org/soep). 
Das SOEP differenziert seit dem Beginn seiner jährlichen Umfragen die Gruppe der Selbstän-
digen in vier verschiedene Kategorien. Dies sind die Landwirte, die Freien Berufe, die sonsti-
gen Selbständigen und die mithelfenden Familienangehörigen. Zwischen 1992 und 1999 wur-
den die Kategorien in folgende Unterkategorien aufgeteilt: Landwirte [1], Freie Berufe [2], 
sonstige Selbständige mit <9 Mitarbeiter [3], sonstige Selbständige mit >9 Mitarbeiter [4] und 
mithelfende Familienangehörige [5]. Ab dem Jahr 2000 wurde die Gruppe der Selbständigen 
um die Kategorie der sonstigen Selbständigen ohne Mitarbeiter erweitert (SOEP 1992-2002). 
Die jährlichen Erhebungen ermöglichen komplexere Auswertungen zur Gruppe der Freien 
Berufe im Zeitverlauf. So können auch die Wechsel in eine und aus einer freiberuflichen Tä-
tigkeit über einen längeren Zeitraum untersucht und Erwerbsverläufe analysiert werden. Ein 
weiterer Vorteil des SOEP begründet sich auch in der Möglichkeit, sowohl Querschnitts- als 
auch Längsschnittanalysen zu erstellen und die Freien Berufe mit ihrem sozio-oekonomischen 
Hintergrund zu verknüpfen. Somit können Rückschlüsse auf den freiberuflichen Gründungs-
erfolg gezogen werden. 
Das SOEP unterliegt aber auch Einschränkungen, die theoretisch relevante Aspekte des frei-
beruflichen Gründungserfolges nicht analysierbar machen. An erster Stelle trifft hier das 
Problem der Sekundäranalysen auf. So werden im SOEP repräsentative Individual- und 
Haushaltsdaten erhoben, nicht aber spezielle Daten der freiberuflich Selbständigen. So kann 
beispielsweise nicht zwischen originären und derivativen freiberuflichen Gründungen im 
SOEP unterschieden werden. 
Insgesamt bietet das SOEP allerdings gegenüber alternativen Datenbasen die umfassendsten 
sozio-oekonomischen Informationen und Auswertungsmöglichkeiten zu den Freien Berufen 
und ist generell für die Forschung zum Themenbereich Existenzgründung eine ausgezeichnete 
Datenquelle. 
Kritikpunkte zur Unterteilung und Erfassung der Selbständigen beziehen sich auf die Eintei-
lung und Struktur der Selbständigengruppe, die unterschiedliche Erfassung von Mitarbeitern 
bei Selbständigen und auf Interpretationsprobleme aus der Differenzierung der verschiedenen 
Selbständigengruppen.5 Dabei kritisiert insbesondere Uhly (2002) die Unterkategorie der 
Freien Berufe, welche „relativ unbestimmt sei“6. Konkrete Hinweise auf Interpretationsprob-
leme und ein fehlerhaftes Antwortverhalten der Befragten in den einzelnen Unterkategorien 
der selbständigen Personen im SOEP haben zu entsprechenden Korrekturen geführt. Hier 
                                                 
5 vgl. Pfeiffer 1994, Uhly 2002 
6 Uhly 2002, 136 
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zeigte sich eine hohe Anzahl von Wechseln innerhalb der Selbständigengruppe, insbesondere 
bei den freiberuflichen und sonstigen selbständigen Gründern. Die hohe Gründungsrate aus 
einer vorhergehenden unternehmerischen Tätigkeit, speziell bei den freiberuflichen Gründern, 
aber auch bei den Unternehmensgründern, die im Jahr vor der Gründung freiberuflich tätig 
waren, legt neben einer möglichen Fehlkodierung ein fehlerhaftes Antwortverhalten oder 
auch Interpretationsprobleme der befragten Personen in den Unterkategorien der Selbständi-
gen im SOEP nahe. Die bisherigen Ergebnisse lassen ein wechselndes Antwortverhalten der 
befragten Personen in der Selbständigen-Kategorie, speziell zwischen den beiden Unterkate-
gorien der Freien Berufe und der Unternehmer vermuten. 
Zur Überprüfung dieser Wechseleigenschaften wurden alle Personen ausgewählt, die inner-
halb des Untersuchungszeitraumes von 1992 bis 2002 über mindestens ein Jahr Angaben zu 
einer freiberuflichen Tätigkeit gemacht haben. Gefiltert wurde dieser Personenkreis mittels 
der Unterkategorie „Freie Berufe“ aus der Variablen zur „Beruflichen Stellung Selbständiger“ 
über den gesamten Beobachtungszeitraum. Insgesamt konnten auf diese Weise 969 Personen 
aus dem SOEP-Datensatz herausgefiltert werden.  
Für die weitere Überprüfung der Daten werden die Wechsel innerhalb der Selbständigengrup-
pe auf ihre Plausibilität im SOEP-Datensatz überprüft. Um einzelne Wechselfälle von der 
Freiberuflichkeit in die Selbständigkeit und umgekehrt als korrekte Angabe oder falsche An-
gabe zu identifizieren und später gegebenenfalls zu korrigieren, können die Daten mit anderen 
im SOEP erhobenen Angaben auf ihre Plausibilität überprüft werden. Zur Durchführung einer 
solchen Plausibilitätsprüfung bieten sich im SOEP-Datensatz durch separate Fragestellungen 
erhobenen Angaben der Personen an. So werden die Personen im SOEP jedes Jahr in der Fra-
ge nach der Art ihrer beruflichen Veränderung u.a. gezielt nach der Aufnahme einer neuen 
Tätigkeit als Selbständiger befragt. Ebenfalls unabhängig von der Frage zur „derzeitigen selb-
ständigen Stellung“ werden im Frageblock zur Erwerbstätigkeit auch jährlich die genaue Be-
rufsbezeichnung sowie die Branche abgefragt (SOEP 2002).  
Die ausgewählten Personen werden nun einzeln über jede Welle auf die Plausibilität ihrer 
Angaben in der Variable „derzeitige Stellung Selbständige“ mit ihren Angaben in den Kon-
trollvariablen zur neuen Tätigkeit als Selbständiger (Art der beruflichen Veränderung), der 
Berufsklassifikation ISCO-88 (International Standard Classification of Occupations von 
1988), der Branche nach NACE (Nomenclature des statistiques des activites economiques de 
la Communaute Europeenne) und mit der Klassifizierung der Berufe nach dem Statistischen 
Bundesamt (KldB) verglichen. Zusätzlich zum Vergleich hinzugezogen wurden gegebenen-
falls die Angaben zur Erwerbstätigkeit aus der Variable des Labour Force Status sowie die 
Angaben zur Hochschulausbildung (SOEP Gruppe 2003, Hartmann und Schütz 2002). 
Entscheidend für die richtige Einschätzung und Interpretation der Angaben aus den Kontroll-
variablen ist es, sie in einen Gesamtzusammenhang zu setzen. Dies betrifft sowohl die einzel-
nen Angaben aus den Kontrollvariablen als auch die zeitliche Komponente über die einzelnen 
Wellen hinweg. Die Struktur und die besonderen nationalen Merkmale der KldB ermöglichen 
es, im Vergleich zu den anderen Berufsbezeichnungen, am weitestgehenden eine Unterschei-
dung zwischen der freiberuflichen und der unternehmerischen Tätigkeit vorzunehmen. 
Aus diesem Umstand werden die Wechselangaben der ausgewählten Personen zunächst nach 
einer Bestätigung des Wechsels innerhalb der Selbständigen aus den Angaben in der Variab-
len zur beruflichen Veränderung überprüft. Wird der jeweilige Wechsel nicht durch diese 
Kontrollvariable bestätigt, werden die Angaben mit der KldB verglichen. Ist auch hier kein 
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paralleler Wechsel von beruflicher Tätigkeit mit der Berufsbezeichnung aufzufinden, liegt ein 
nicht plausibler Wechsel vor.  
Erst in der Gesamtbetrachtung jeder dezidierten Einzelüberprüfung über die Zeit und den wei-
teren Kontrollvariablen lassen sich die Wechsel der Erwerbsform innerhalb der Selbständi-
gengruppe plausibel nachvollziehen. Aus der Überprüfung ergaben sich fünf verschiedene 
Wechselmuster zwischen freiberuflichen und unternehmerischen sowie umgekehrten Wech-
seln. 
(1) Einmalige „Kritische Wechsel“ zwischen der freiberuflichen und unternehmerischen 
Tätigkeit sowie zwischen der unternehmerischen und freiberuflichen Tätigkeit 
(PERSNR: 1501). 
(2) Mehrmalige „Kritische Wechsel“ zwischen der freiberuflichen und unternehmerischen 
Tätigkeit sowie zwischen der unternehmerischen und freiberuflichen Tätigkeit 
(161701). 
(3) Ein weiteres Muster bestand aus „Kritischen Wechseln“ innerhalb der Selbständigkeit 
von Freiberuflern zu den Unternehmern, wenn die Zahl der Mitarbeiter/ Angestellten 
anstieg (51201). 
(4) Zu beobachten waren auch vermehrt Probleme im Antwortverhalten von selbständigen 
Personen im ersten Jahr ihrer Selbständigkeit (2204901). 
(5) Fehlerhaftes Antwortverhalten wie beispielsweise von einem Schauspieler (7225401) 
oder Zahnarzt (2699202), die als Landwirte kodiert waren. 
Die Personen sind nach der im SOEP vergebenen Personennummer auf der linken Seite der 
Tabelle 1 aufgeführt. Dem schließen sich von links nach rechts die einzelnen Variablen „der-
zeitige Stellung Selbständige“ über die Wellen I bis S an. Zum besseren Verständnis wurden 
die Jahreszahlen zu den einzelnen Wellen oben ergänzt. Die in zeitlicher Reihenfolge neben-
einander aufgeführten Variablen zur „derzeitigen Stellung Selbständiger“ haben folgende aus 
der SOEP-Terminologie numerisch übernommene Unterkategorien: Landwirte ([1] Land.), 
Freie Berufe ([2] FB), selbständig bis 9 Mitarbeiter ([3] Selb.), selbständig über 9 Mitarbeiter 
([4] Selb.), mithelfende Familienangehörige ([5] Mith.).7 Die Tabelle 1 zeigt eine Übersicht 
von ausgewählten Beispielen fehlerhafter Angaben über die einzelnen Wellen zwischen 1992 
und 2002. 
Alle 969 ausgewählten Personen wurden überprüft und mit Hilfe der Kontrollvariablen im 
SOEP berichtigt. Diese Vorgehensweise zur Umkodierung soll an einem Beispiel verdeutlicht 
werden.8 Die SOEP-Personennummer 1501 in der Tabelle 1 ist fast durchgängig im Untersu-
chungszeitraum von 1992 bis 2002 freiberuflich tätig (2). Einzige Ausnahme ist das Jahr 1997 
mit einer Tätigkeit als Selbständiger mit bis zu neun Mitarbeitern (4). Die Person Nr. 1501 
wurde nun auf den Hinweis über die Aufnahme einer neuen beruflichen selbständigen Tätig-
keit überprüft. Eine solche Angabe lag in der Kontrollvariablen nicht vor. Anschließend wur-
de die Person auf eine Änderung der Berufsbezeichnung überprüft. Auch dabei konnte keine 
Veränderung der ausgeübten Berufsbezeichnung in der KldB festgestellt werden. Da die Per-
son wie aus der KldB über alle Wellen hinweg als Apotheker tätig ist und in zehn von elf be-
obachteten Wellen eine freiberufliche Tätigkeit angegeben hat, handelt es sich bei der Angabe 
                                                 
7 Ab dem Jahr 2000 wurden die Unterkategorien der Variable „derzeitige Stellung Selbständige“ auf sechs Un-
terkategorien erweitert. 
8 Eine ausführliche Dokumentation zur Berichtigung des SOEP-Datensatzes findet sich bei Paic 2005. 
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als Selbständiger 1997 um ein falsches Antwortverhalten oder eine Fehlkodierung. Die Anga-
be in 1997 wurde daher von selbständig (4) auf freiberuflich (2) umkodiert (berichtigt). 
Tabelle 1:  Übersicht der fehlerhaften Wechsel im SOEP von 1992 - 2002 
Jahr 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 
PERSNR ip4802 jp4802 Kp5102 lp4302 mp4102 np3502 op3502 pp3802 qp3602 rp4002 sp4002
1501 2 2 2 2 2 4 2 2 2 2 2 
51201 4 3 2 2 2 4 . . . . . 
161701 3 2 3 3 2 3 4 4 4 4 4 
162401 3 2 3 3 3 5 5 4 2 2 2 
2160202 . . . . . . 4 2 4 4 4 
2204901 . . . . . . 2 4 3 -2 3 
2205001 . . . . . . 2 4 4 . 3 
7225401 . . . 2 2 4 3 2 1 . 2 
 
 
  
Quelle: Selbsterstellte Tabelle. SOEP 1992-2002. Legende: 2=FB, 3=Selbst., 4=Selbst., 5=Selbst., 6=Mithelf. 
Famil., -2=fehlende Angabe, Punkt = keine Angaben. 
Insgesamt wurden 811 Änderungen im Datensatz an 465 Personen vorgenommen, d.h. es wa-
ren knapp 52 Prozent aller ausgewählten und überprüften Personen von einer Berichtigung 
betroffen. Nach der Berichtigung verringerte sich die Anzahl freiberuflich Tätiger von 969 
Personen um knapp ein Drittel auf nunmehr insgesamt 688 Personen. Die im originalen 
SOEP-Datensatz exorbitant hohe Anzahl von Gründungen aus Selbständigkeit konnte durch 
die Korrektur der falschen Angaben stark reduziert werden. Der berichtigte SOEP-Datensatz 
enthält nun ein wesentlich realistischeres Bild der Freien Berufe und damit auch des freiberuf-
lichen Gründungsgeschehens. 
3 Theoretische Ansätze 
Einen geschlossenen Theorieansatz für Unternehmensgründungen auf der mikroökonomi-
schen Ebene gibt es weder in der deutschen noch in der internationalen Gründungsforschung.9 
Im Rahmen dieses Beitrags steht der Erfolg freiberuflicher Gründungen im Mittelpunkt. Die 
Tabelle 2 zeigt vergleichend die ausgewählten Theorielinien.  
Einflussgrößen auf die Wahrscheinlichkeit eines dreijährigen Überlebens nach der Gründung. 
Für die Auswahl geeigneter theoretischer Ansätze ist die Berücksichtigung von Aussagen 
nach dem Gründungszeitpunkt sowie zur Person des Gründers ein wichtiges Kriterium. Als 
meist verbreitete Theorieansätze aus der Gründungsforschung sind zu nennen: die personen-
bezogenen Ansätze, die Institutionenökonomie, die Industrieökonomie und die Organisati-
onsökologie.10 Dargestellt sind deren typische Varianten, der Ursprung sowie die Kriterien 
der Forschungsperspektive und des Forschungsobjektes, die vermuteten Entwicklungsfakto-
ren und die Berücksichtigung von Aussagen nach der Gründung. 
 
                                                 
9 Schulte 2002; Merz 2001a, b; Brüderl, Preisendörfer und Ziegler 1996 
10 vgl. Schulte 2002 
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Tabelle 2:  Übersicht und Vergleich ausgewählter Theorielinien 
  Personen 
bez. Ansätze 
Institutionen-
ökonomie 
Industrie-      
ökonomie 
Organisations-
ökologie 
Typische 
Varianten 
Human-
kapitaltheorie 
Transaktions-
kostentheorie 
emp. Industrie-
ökonomie 
Gründungs-
evolutorik 
Ursprung Psychologie Ökonomie Ökonomie Biologie 
Gegenstand Gründerper-
son, mikroso-
ziales Umfeld 
Effizienzver-
gleich von 
Koordinations-
mechanismen 
Marktein- und 
austritte 
innerhalb von 
Märkten (Bran-
chen) 
Marktein- und 
austritte innerhalb 
von Populationen 
Stellung im 
Bezugsrahm. 
Person, Erfolg 
 
Unternehmung,
Umfeld 
Unternehmung, 
Umfeld 
Umfeld 
Vermutete  
Entwicklungs-
faktoren 
individuell 
(z.B.: Bran-
chenerfahrg.) 
unternehmens-
extern und  
-intern 
unternehmens-
intern (z.B: 
Einzigartigkeit 
einer 
Marktleistung) 
unternehmens-
extern 
(z.B.: Alter einer 
Population) 
Forschungs-
perspektive 
individuell einzelwirt-
schaftlich 
gesamtwirt-
schaftlich 
gesamtwirt-
schaftlich 
Aussagen nach 
der Gründung 
Ja Ja Ja Ja 
 
Quelle: Paic (2005) in Anlehnung an Wippler (1998) und Schulte (2002). 
Die Ableitung der Hypothesen zum freiberuflichen Gründungserfolg stützt sich zum einen auf 
die theoretischen Modelle der personenbezogenen Ansätze - wie beispielsweise der Push- und 
Pull-Faktoren11 - sowie spezifischeren Ansätzen der personenbezogenen Ansätze wie der 
Humankapitaltheorie12, die sich als erfolgreicher Prediktor erwiesen hat13. Darüber hinaus 
findet der Ansatz des unvollständigen Wettbewerbs aus der Industrieökonomie14 Anwendung. 
Auf Grundlage der theoriegeleiteten Gründungsforschung und bisher vorliegenden empiri-
schen Ergebnissen konnten fünf Hypothesen zum freiberuflichen Gründungserfolg abgeleitet 
werden. 
Aus den bisherigen Studien im Zusammenhang mit dem geografischen Umfeld und dem 
Gründungserfolg sind insbesondere die Ergebnisse von Simon (2002) und Heil (1997) von 
Interesse. Demnach hat die geografische Herkunft aus den ostdeutschen Bundesländern einen 
negativen Einfluss auf die Überlebenswahrscheinlichkeit einer Gründung. Die These er-
scheint auch plausibel vor dem Hintergrund der schwächeren ostdeutschen Wirtschaftskraft 
und dem damit verbundenen geringeren Nachfrage von Dienstleistungen der Freien Berufe. 
H1: Eine geografische Herkunft aus den ostdeutschen Bundesländern hat einen negativen 
Einfluss auf die Überlebenswahrscheinlichkeit einer freiberuflichen Gründung. 
                                                 
11 vgl. Shapeo und Sokol 1982, Plaschka 1986 
12 Becker 1964; Mincer 1970 
13 vgl. z.B. Dworschak 1986 
14 vgl. Bester 2002 
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Die allgemeine Humankapitaltheorie räumt Gründern mit einer höheren beruflichen Bildung 
eine tendenziell höhere Erfolgschance ein. Ausgehend von den Produktivitätseffekten der 
Humankapitaltheorie wird angenommen, dass sich zunehmende schulische und berufliche 
Bildung sowie über die Jahre gesammelte Berufserfahrung positiv auf die freiberufliche Über-
lebenschancen auswirken. Ein solch positiver Einfluss auf die Überlebenschancen einer Grün-
dung ist grundsätzlich auch von einem Hochschulstudium zu erwarten. Allerdings wird dieser 
Einfluss von einigen Studien zum Gründungserfolg der Selbständigen eher bezweifelt.15 Im 
Umfeld der Freien Berufe, welche insbesondere durch ihre hochqualifizierten und geistigen 
Charakteristika geprägt sind, ist dagegen von einem positiven Einfluss eines Hochschulstudi-
ums auf die Überlebenschancen einer Gründung auszugehen. Diese aus dem Humankapital 
abgeleiteten Erfolgsannahmen erwiesen sich in vergangenen Studien als sehr fruchtbar.16 
H2: Ein höheres allgemeines Humankapital hat einen positiven Einfluss auf die Überle-
benswahrscheinlichkeit einer freiberuflichen Gründung. 
Auf den freiberuflichen Gründungserfolg in Form einer höheren Überlebenschance lassen 
sich auch die Annahmen der spezifischen Humankapitaltheorie übertragen. Demnach sollten 
freiberufliche Gründer mit vorangegangenen Kenntnissen als Selbständiger, als Vorgesetzter 
und mit speziellen Kenntnissen der Gründungsbranche eine höhere Überlebenschance haben. 
Diese Annahmen werden auch in den vorhergegangenen empirischen Studien gestützt.17 Hier 
sollen die spezifischen humankapitaltheoretischen Annahmen noch gezielter auf den freibe-
ruflichen Gründungserfolg konzentriert werden. Eine vorhergehende Berufserfahrung in ei-
nem der den Freien Berufen nahe kommenden charakteristischen Umfeld sollte die Überle-
benschancen der freiberuflichen Gründer erhöhen. Auf das freiberufliche Umfeld konkreti-
siert, sind positive Effekte auf die Überlebenswahrscheinlichkeit der Gründung von vorherge-
henden Tätigkeiten als Angestellter oder als Selbständiger zu erwarten. Ein negativer Einfluss 
dürfte von zu den Freien Berufen untypischen Tätigkeiten wie eine vorhergehende Beschäfti-
gung als Beamter ausgehen. Diese auf den freiberuflichen Gründungserfolg bezogenen theo-
riegeleiteten Annahmen der Produktivitäts- und Selektionseffekte der Humankapitaltheorie 
sowie die Annahmen zu den freiberuflichen Besonderheiten lassen sich mit dem Theoriean-
satz der Push- und Pull-Faktoren durch ein psychologisches Moment erweitern. Das Theo-
riemodell der Push- und Pull-Faktoren unterstellt den Gründern aus der Arbeitslosigkeit eine 
geringere Überlebenschance. Die „Flucht“ in die Selbständigkeit sei der Ausdruck einer un-
gewollten Existenzgründung. Ihnen werden ein fehlender unternehmerischer Geist sowie 
kurzfristige Beweggründe zur Einkommenssicherung nachgesagt, welche einem dauerhaften 
betrieblichen Erfolg im Wege stehen. Übertragen auf den freiberuflichen Gründungserfolg ist 
demnach von einer geringeren Überlebenswahrscheinlichkeit bei freiberuflichen Gründungen 
aus der Arbeitslosigkeit oder einer vorhergehenden nicht Erwerbstätigkeit auszugehen. Ge-
stützt werden diese Annahmen wiederum durch die Humankapitaltheorie, die einen abneh-
menden Produktivitätseffekt postuliert, je länger die Kenntnisse und Erfahrungen zurücklie-
gen „Abschreibungseffekt auf Humankapital“.18 
H3: Ein höheres spezifisches Humankapital hat einen positiven Einfluss auf die Überle-
benswahrscheinlichkeit einer freiberuflichen Gründung. 
                                                 
15 vgl. für eine Übersicht: Brüderl, Preisendörfer und Ziegler 1996 
16 vgl. Simon 2002; Brüderl, Preisendörfer und Ziegler 1996 
17 vgl. Brüderl, Preisendörfer, Ziegler 1996, Wanzenböck 1998. 
18 vgl. Paic 2005. 
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Ein zuverlässiger Indikator für den Gründungserfolg sollte das Einkommen aus freiberufli-
cher Tätigkeit darstellen. Erzielen die freiberuflichen Gründer bereits im ersten Jahr nach der 
Gründung ein höheres Einkommen aus freiberuflicher Tätigkeit, so sollte dies die Erfolgsaus-
sichten für ein dreijähriges Überleben der Gründung verbessern. Die Gründer mit einem hö-
heren Einkommen sollten gegenüber den Gründer mit einem niedrigeren Einkommen die 
Gründungsphase wesentlich besser überstehen, da Ihnen ein erster Erfolg unterstellt werden 
kann und sie über einen größeren finanziellen Spielraum und damit auch eine bessere Zu-
kunftsperspektive verfügen.19 
H4: Ein höheres Einkommen aus freiberuflicher Tätigkeit im ersten Jahr nach der Grün-
dung hat einen positiven Einfluss auf die Überlebenswahrscheinlichkeit einer freibe-
ruflichen Gründung. 
Die Annahmen des unvollständigen Wettbewerbs eignen sich insbesondere zur Abbildung der 
freiberuflichen Besonderheit des Kammerwesens. Wenn auch in den einzelnen freien Kam-
merberufe mit einer unterschiedlichen Intensität in den freiberuflichen Wettbewerb eingegrif-
fen wird, so kann dennoch von einer generellen Wirkung der Marktzutrittsbarrieren auf die 
Wahrscheinlichkeit des Überlebens einer freiberuflichen Gründung ausgegangen werden. 
Vermutet wird bei den Gründungen in den kammerfähigen Freien Berufsbildern eine höhere 
Überlebenschance als bei den kammerlosen freiberuflichen Gründungen. Während die kam-
merlosen freiberuflichen Gründungen dem Markt frei ausgesetzt sind, unterliegen die Gründer 
der kammerfähigen Freien Berufe gewissen Schutzmechanismen der Kammern, welche sie 
vor einer freien Konkurrenz beschützt.20 
H5: Gründungen innerhalb der kammerfähigen Freien Berufe haben einen positiven Ein-
fluss auf die Überlebenswahrscheinlichkeit einer freiberuflichen Gründung. 
4 Deskriptive Ergebnisse zum freiberuflichen Gründungserfolg 
Der SOEP-Datensatz enthält keine direkten Informationen zur Überlebensdauer freiberufli-
cher Gründungen. Diese Informationen müssen aus den einzelnen Wellen herausgefiltert und 
in einer neuen Variablen aufbereitet werden. Diese soll Informationen darüber enthalten, ob 
eine freiberufliche Neugründung drei Jahre überlebt oder nicht überlebt hat. Um diese Er-
folgsvariable des Überlebens zu konstruieren, ist es notwendig zuerst die freiberuflichen 
Gründungen zu lokalisieren. Dabei wurden alle in der jeweiligen Welle vorhandenen Perso-
nen zum (Zeitpunkt t1) mit ihrer Tätigkeit im Vorjahr (Zeitpunkt t0) verglichen. Dadurch 
werden Personen identifiziert, die freiberuflich gegründet haben. Die Abbildung 1 zeigt den 
Periodenbezug der endogenen und exogenen Variablen im dreijährigen Überlebensmodell. 
                                                 
19 vgl. Paic 2005. 
20 vgl. Paic 2005. 
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Abbildung 1: Periodenbezug der endogenen und exogenen Variablen im Modell 
pgen 92 93 94 95 96 97 98 99 00 01 02 
Gründung 1993 t0 t1 t2 t3 t4 t5 t6 t7 t8 t9 t10 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
t4: letzte Überlebensperiode 
t2: Informationen im ersten Jahr der Gründung (z.B. 
Arbeitszeit, Berufsgruppe, Einkommen, Humankapital, 
mikro-soziales Umfeld... 
t1: freiberufliches Gründungsjahr 
t0: Informationen zur Gründungsvariablen und zur vorherigen 
beruflichen Tätigkeit der Gründer 
Quelle: SOEP 1992-2002. 
In der ersten Spalte (pgen) sind die einzelnen Wellen des SOEP nach ihren Jahreszahlen fest-
gehalten. Darunter in der zweiten Spalte exemplarisch der Periodenbezug zu den einzelnen 
Wellen von t0 bis t10. Zum Zeitpunkt t0 werden die Informationen zur vorhergehenden beruf-
lichen Tätigkeit auf der Personenebene abgefragt. Durch einen Abgleich mit der folgenden 
Periode t1 werden die freiberuflichen Gründungen identifiziert. Die Periode t1 stellt somit das 
freiberufliche Gründungsjahr dar. Unter der Annahme des struktursetzenden Einflusses der so 
genannten „imprinting Faktoren“ zu Beginn einer freiberuflichen Gründung21 werden die un-
abhängigen Variablen zum Zeitpunkt t2 generiert. Dazu gehören beispielsweise die personen- 
und betriebsbezogenen Informationen der Gründerpersonen. Die Informationen zum Überle-
ben oder nicht Überleben einer freiberuflichen Gründung wird zum Zeitpunkt t4 erhoben. 
Hier werden die freiberuflichen Gründungen zum Zeitpunkt t1 mit dem Zeitpunkt t4 für das 
dreijährige Überlebensmodell verglichen. Hat eine Person zum Zeitpunkt t1 eine freiberufli-
che Gründung vorgenommen und ist zum Zeitpunkt t4 noch freiberuflich tätig, so hat die 
Gründung drei Jahre überlebt (und wird in der Erfolgsvariablen mit einer 1 kodiert). Ist die 
Person zum Zeitpunkt t4 nicht mehr freiberuflich tätig, so hat die Gründung nicht überlebt 
(und wird in der Erfolgsvariablen mit einer 0 kodiert). 
Vor dem Hintergrund der relativ geringen freiberuflichen Gründungsfallzahlen im SOEP wird 
für die Auswertungen ein gepooltes Datenmodell verwendet. Insgesamt kann auf die Daten 
von 139 Gründern von ursprünglich 232 freiberuflichen Gründungen im dreijährigen Unter-
suchungsmodell zurückgegriffen werden.  
Präsentiert werden die Ergebnisse zu den freiberuflichen Gründungen insgesamt sowie zur 
Gruppe der überlebenden und nicht überlebenden Gründer. Darüber hinaus werden die Er-
gebnisse in ihrer klassenspezifischen Entwicklung interpretiert. Aus den Überlebensquoten 
                                                 
21 vgl. Hannan und Freeman 1977, 1989 
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können erste Rückschlüsse auf die Besonderheiten und Charakteristika erfolgreicher freibe-
ruflicher Gründungen gewonnen werden.  
Die Ergebnisse der personenbezogenen Auswertungen zur dreijährigen Überlebensdauer der 
freiberuflichen Gründer auf Grundlage der berichtigten und gepoolten SOEP-Datenbasis zeigt 
die Tabelle 3. Die Spalte der Überlebenden, d.h. der Erfolgreichen, beinhaltet auch die Infor-
mation eines univariaten T-Tests, der die Anteile der Überlebenden an den Gründern einer 
Kategorie (z.B. bis 29 Jahre) vergleicht zur Quote der Überlebenden an den Gründern aus 
allen anderen Kategorien (z.B. aus allen anderen Altersklassen; α<10%: *, α<5%:**, 
α<1%:***). 
Der überwiegende Teil aller Gründungen stammt aus der Altersklasse der 30 bis 39 jährigen 
Personen (signifikant auf dem 10% Niveau). Anteilsmäßig stellen sie mit fast 51 Prozent auch 
die größte Klasse in der Gruppe der überlebenden freiberuflichen Gründer. Gründer aus der 
Altersklasse der 40 bis 49jährigen Gründer weisen eine Überlebensquote von auf Prozent und 
liegen damit deutlich über der Quote aller überlebenden freiberuflichen Gründer (54 Prozent). 
Dem folgt die Klasse der 30 bis 39jährigen Gründer. Hier überleben gut 60 Prozent der Grün-
der. Am schlechtesten sind die Überlebensquoten der Gründer aus den beiden Randklassen 
der bis 29jährigen (erwartungsgemäß) und der ab 60jährigen Gründer. Offenbar wirkt sich ein 
mittleres Alter, vor dem Hintergrund des allgemeinen Humankapitals sowie erster Berufser-
fahrungen positiv auf ein dreijähriges Überleben nach der freiberuflichen Gründung aus. 
Fast 60 Prozent der beobachteten freiberuflichen Gründungen werden von Männern vorge-
nommen. Dementsprechend ist ihr numerischer Anteil sowohl bei den Überlebenden als auch 
bei den nicht Überlebenden mit 62,7 Prozent und 56,3 Prozent höher als bei den Frauen. Wird 
die Entwicklung allein aus der Perspektive des jeweiligen Geschlechts betrachtet, so wird 
deutlich, dass 50 Prozent aller Gründungen durch Frauen auch nach drei Jahren noch existie-
ren, während der relative Anteil der überlebenden Männer bei 57 Prozent liegt. Erfolgreiche 
freiberufliche Gründungen sind hier von einem deutlich höheren Anteil männlicher Gründun-
gen geprägt.  
Aus der geografischen Perspektive dominieren numerisch die westdeutschen Gründungen 
gegenüber den ostdeutschen. Dabei entspricht der ostdeutsche Gründungsanteil an allen frei-
beruflichen Gründungen in etwa dem ostdeutschen Anteil an der Gesamtbevölkerung der 
Bundesrepublik Deutschland. Von 29 ostdeutschen Gründungen überleben die ersten drei 
Jahre 19 Gründer gegenüber 105 westdeutschen Gründungen mit 56 überlebenden. In der 
dezidierten klassenspezifischen Betrachtung überleben 53 Prozent der westdeutschen Grün-
dungen die ersten drei Jahre. Dagegen liegt der Überlebensanteil bei den ostdeutschen Grün-
dungen bei 65,5 Prozent. Letztlich liegt der Anteil der nach drei Jahren noch existenten Grün-
dungen entgegen den hypothetischen Annahmen (H1) in Ostdeutschland wesentlich höher als 
in Westdeutschland. Zur tatsächlich geleisteten wöchentlichen Arbeitszeit (vgl. Tab. 4) aus 
den betriebsbezogenen Ergebnissen fällt insbesondere die Arbeitszeitklasse „bis 10 Stunden“ 
mit einem Anteil an allen Gründern von 30,6 Prozent und die höchste Arbeitszeitklasse mit 
„über 40 Stunden“ mit einem Anteil von 41 Prozent auf (beide hoch signifikant). Der relativ 
hohe Anteil der Gründer in der kleinsten Arbeitszeitklasse gibt einen Hinweis auf einen rela-
tiv hohen Bestand von freiberuflichen Gründungen im Nebenerwerb. Die freiberuflichen 
Gründer, welche im ersten Jahr der Gründung eine wöchentliche Arbeitszeit von 40 Stunden 
aufweisen, haben eine Überlebensquote von über 70 Prozent. Hohe Arbeitszeiten korrelieren 
demnach positiv mit einem Gründungserfolg. 
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Tabelle 3: Personenbezogene Ergebnisse zur dreijährigen Überlebensdauer der 
freiberuflichen Gründer. SOEP gepoolt 1992-2002 
Personenbezogen Gründer insgesamt Überlebt nicht Überlebt 
mikro-soziales Umfeld n % n % n % 
Alter             
 bis 29 Jahre 13 9,7 4 * 5,3 9 15,3 
 ab 30 bis 39 Jahre 63 47 38 * 50,7 25 42,4 
 ab 40 bis 49 Jahre 31 23,1 21 28 10 16,9 
 ab 50 bis 59 Jahre 16 11,9 8 10,7 8 13,6 
 ab 60 Jahre 11 8,2 4 5,3 7 11,9 
 Gesamt 134 100 75 100 59 100 
Geschlecht             
 Männlich 83 59,7 47 62,7 36 56,3 
 Weiblich 56 40,3 28 37,3 28 43,8 
 Gesamt 139 100 75 100 64 100 
Familienstand             
 verheiratet Zusammen 75 56 38 50,7 37 62,7 
 verheiratet Getrennt  3 2,2 3 4 0 0 
 ledig  47 35,1 27 36 20 33,9 
 Geschieden 8 6 6 8 2 3,4 
 Verwitwet 1 0,7 1 1,3 0 0 
 Gesamt 134 100 75 100 59 100 
Anzahl der Kinder HH             
 ohne Kinder  75 56 38 50,7 37 62,7 
 ein Kind  27 20,1 19 * 25,3 8 13,6 
 zwei Kinder  21 15,7 12 16 9 15,3 
 mehr als zwei Kinder  11 8,2 6 8 5 8,5 
 Gesamt 134 100 75 100 59 100 
Region             
 Ostdeutschland 29 21,6 19 25,3 10 16,9 
 Westdeutschland 105 78,4 56 74,7 49 83,1 
 Gesamt 134 100 75 100 59 100 
 
Quelle: SOEP 1992-2002. Eigene Berechnungen. Gepoolte Daten. Ungewichtete Fallzahlen. 
Zum persönlichen monatlichen Bruttoeinkommen aus freiberuflicher Tätigkeit im ersten Jahr 
nach der Gründung haben im SOEP 83 Personen Angaben gemacht. Wie der Tabelle 4 zu 
entnehmen ist, stellt bei allen freiberuflichen Gründern die Einkommensklasse „über 1 T€ bis 
2 T€“ und einem Anteil von über 27 Prozent die häufigste Gründerklasse dar, gefolgt von der 
höchsten Einkommensklasse. Insgesamt wird die Gruppe der überlebenden freiberuflichen 
Gründer klar von einem Einkommen „über 1 T€ bis 2 T€“ im ersten Jahr nach der Gründung 
geprägt. Dagegen zeichnet sich für Gründer mit einem Einkommen von „unter 1 T€“ und in 
den mittleren Einkommensklassen (2 T€ bis 4 T€) gemessen an allen Gründern eine geringere 
Gründerquote ab. Es zeigt sich insgesamt eine höhere Überlebensquote bei höherem Ein-
kommen zum Gründungszeitpunkt. Der T-Test weist auf signifikante Unterschiede zwischen 
der niedrigsten Einkommensklasse und allen anderen Klassen. Die Ergebnisse entsprechen 
damit im Prinzip den Annahmen der zweiten Hypothese mit dem Postulat einer höheren Ü-
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berlebenswahrscheinlichkeit bei einem höheren Einkommen im ersten Jahr nach der Grün-
dung. 
Tendenziell sind alle freiberuflichen Gründer im ersten Jahr nach der Gründung „eher zufrie-
den“ mit ihrer Arbeit. Allerdings liegen nur 109 Beobachtungen zur subjektiv empfundenen 
Arbeitszufriedenheit im SOEP vor. Betrachtet man die Entwicklung getrennt zu den beiden 
Klassen, so gehören rund 58 Prozent der mit ihrer Arbeit „eher unzufriedenen“ Gründer und 
gut 72 Prozent der „eher zufriedenen“ Gründer zur Gruppe der überlebenden freiberuflichen 
Gründungen. Ein entsprechend umgekehrtes Bild zeigt sich bei den nicht überlebenden Grün-
dern.  
Betriebsbezogene deskriptive Ergebnisse sind in der Tabelle 4 zusammengefasst. Die Zuord-
nung der einzelnen freiberuflichen Berufsgruppen wurde ebenso wie die Differenzierung nach 
Kammerberufen und nicht Kammerberufen retrospektiv über den gesamten Beobachtungs-
zeitraum im SOEP ergänzt.  
Mit einem Anteil von 38,8 Prozent an allen freiberuflichen Gründern stellen die Freien künst-
lerischen, publizistischen und pädagogischen Berufe die größte freiberufliche Gruppe dar. Sie 
dominieren numerisch sowohl die Gruppe der überlebenden als auch die der nicht überleben-
den freiberuflichen Gründer. 
Im gruppenspezifischen Vergleich ist die höchste dreijährige Überlebensrate bei den Freien 
Heilberufen anzutreffen. Hier überleben 75 Prozent der freiberuflichen Gründungen. Dem 
folgen die Freien rechts- und wirtschaftsberatenden Berufe mit einer Überlebensquote von 
61,5 Prozent. Unter dem Durchschnitt liegen die beiden Berufsgruppen der Freien techni-
schen und naturwissenschaftlichen Berufe mit einem Anteil der Überlebenden von 51,6 Pro-
zent und die Freien künstlerischen, publizistischen und pädagogischen Berufe mit einem Ü-
berlebensanteil von nur 40,7 Prozent. Insgesamt haben die Freien Heilberufe die mit Abstand 
höchste Überlebensrate bei den Berufsgruppen; gefolgt von den Freien rechts- und wirt-
schaftsberatenden Berufen. Die Gruppe der nicht überlebenden freiberuflichen Gründer wird 
deutlich von den Freien künstlerischen, publizistischen und pädagogischen Berufen be-
herrscht. Hier liegt der Anteil der nicht überlebenden Gründer bei fast 60 Prozent. 
Fast drei Viertel der im SOEP beobachteten freiberuflichen Gründungen sind keine Kammer-
berufe. Dementsprechend dominieren die kammerfreien Berufe numerisch sowohl die Gruppe 
der Überlebenden als auch die der nicht Überlebenden. Dabei liegt der Anteil der überleben-
den freiberuflichen Gründer innerhalb der Kammerberufe wesentlich höher als bei den kam-
merlosen Berufen. Dieses Ergebnis deckt sich mit der Annahme, dass die Kammerberufe in 
einem geschützteren Marktumfeld bessere Überlebenschancen haben als die kammerfreien 
Berufe.  
Die Ergebnisse zum Humankapital sind in der Tabelle 5 zusammengefasst. Als höchsten 
Schulabschluss gaben 71 Prozent der freiberuflichen Gründer das Abitur an (Signifikanzni-
veau 5%). Eher selten sind die Schulabschlüsse der Hauptschule, Fachhochschulreife und die 
anderen übrigen Abschlüsse bei den freiberuflichen Gründern zu finden (vgl. Tab. 5). 
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Tabelle 4: Betriebsbezogene Ergebnisse zur dreijährigen Überlebensdauer der 
Gründer aus den gepoolten Daten 1992-2002 
betriebsbezogenes Umfeld Gründer insgesamt Überlebt nicht Überlebt 
  n % n % n % 
Arbeitszeit pro Woche             
 bis 10 Stunden 41 30,6 12 *** 16 29 49,2 
 über 10 bis 20 Stunden 10 7,5 7* 9,3 3 5,1 
 über 20 bis 30 Stunden 10 7,5 6* 8 4 6,8 
 über 30 bis 40 Stunden 18 13,4 11 14,7 7 11,9 
 über 40 Stunden 55 41 39 *** 52 16 27,1 
 Gesamt 134 100 75 100 59 100 
pers. Bruttoeinkommen             
 bis 1T€  16 19,3 8 *** 12,3 8 44,4 
 über 1T€ - 2T€  23 27,7 20 30,8 3 16,7 
 über 2T€ - 3T€  15 18,1 12 18,5 3 16,7 
 über 3T€ - 4T€  10 12,0 9 13,8 1 5,6 
 über 4T€  19 22,9 16 24,6 3 16,7 
 Gesamt 83 100 65 100 18 100 
Arbeitszufriedenheit             
 eher unzufrieden  48 44 28 38,9 20 54,1 
 eher zufrieden  61 56 44 61,1 17 45,9 
 Gesamt 109 100 72 100 37 100 
Berufsgruppe             
 Freie Heilberufe 28 20,1 21 ** 28 7 10,9 
 Freie Rechts./ Wirt. 26 18,7 16 21,3 10 15,6 
 Freie  Techn./Naturwissens.  31 22,3 16 21,3 15 23,4 
 Freie Künstler/Publ./Pädag. 54 38,8 22 ** 29,3 32 50,0 
 Gesamt 139 100 75 100 64 100 
Kammerberufe             
 Kein Kammerberuf  103 74,1 53 70,7 50 78,1 
 Kammerberuf  36 25,9 22 29,3 14 21,9 
 Gesamt 139 100 75 100 64 100 
  
Quelle: SOEP 1992-2002. Eigene Berechnungen. Gepoolte Daten. Ungewichtete Fallzahlen.  
In der klassenspezifischen Betrachtung sticht der mit 82,5 Prozent sehr hohe Anteil der Abitu-
rienten in der Gruppe nicht überlebender Gründer hervor. Nur fünf Gründerpersonen verfügen 
über einen Hauptschulabschluss oder die Fachhochschulreife sowie drei Gründer über einen 
anderen Abschluss. Auffällig ist, dass der Großteil der freiberuflichen Gründer mit einem 
dieser Abschlüsse in der Regel überlebt. 
Einen Berufsabschluss haben über 38 Prozent der freiberuflichen Gründer. Dabei ist die Klas-
se der Lehrausbildung mit einem Anteil von fast 63 Prozent am stärksten vertreten. In der 
klassenspezifischen Betrachtung zeigt sich, dass die freiberuflichen Gründer mit einer Lehr-
ausbildung zu 62,5 Prozent die ersten drei Jahre ihrer freiberuflichen Tätigkeit überleben. 
Damit liegen sie deutlich über dem Durchschnitt (54 Prozent) aller überlebenden freiberufli-
chen Gründer.  
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Tabelle 5: Ergebnisse zum Humankapital und dreijähriger Überlebensdauer der 
Gründer aus den gepoolten Daten 1992-2002 
Humankapital Gründer insgesamt Überlebt nicht Überlebt 
  n % n % n % 
Schulabschluss             
 Hauptschule 5 3,8 4 5,4 1 1,8 
 Realschule 25 19,1 18 * 24,3 7 12,3 
 Fachhochschulreife 5 3,8 4 5,4 1 1,8 
 Abitur 93 71 46 ** 62,2 47 82,5 
 andere Abschlüsse 3 2,3 2 2,7 1 1,8 
 Gesamt 131 100 74 100 57 100 
Berufsausbildung             
 Lehre 32 62,7 20 57,1 12 75,0 
 Berufsschule 2 3,9 1 2,9 1 6,3 
 Gesundheitswesen 7 13,7 7 *** 20 0 0,0 
 Fachschule 3 5,9 3 8,6 0 0,0 
 Beamtenausbildung 3 5,9 2 5,7 1 6,3 
 Sonstige Ausbildung 4 7,8 2 5,7 2 12,5 
 Gesamt 51 100 35 100 16 100 
Hochschulabschluss             
 Hochschulabschluss 91 67,9 50 66,7 41 69,5 
 kein Hochschulabschluss 43 32,1 25 33,3 18 30,5 
 Gesamt 134 100 75 100 59 100 
Erwerbsstatus vor Gründ.             
 nicht Erwerbstätige 33 23,7 10 *** 13,3 23 35,9 
 Arbeitslose 18 12,9 13 * 17,3 5 7,8 
 Arbeiter 3 2,2 2 2,7 1 1,6 
 Angestellte 63 45,3 38 50,7 25 39,1 
 eamte 6 4,3 3 4 3 4,7 
 Selbständige 16 11,5 9 12 7 10,9 
 Gesamt 139 100 75 100 64 100 
 
Quelle: SOEP 1992-2002. Eigene Berechnungen. Gepoolte Daten. Ungewichtete Fallzahlen. 
Insgesamt sind die einzelnen Klassen mit Ausnahme der Lehre zur Berufsbildung spärlich 
besetzt, da rund 62 Prozent der Gründer über keinen Berufsbildungsabschluss verfügen. Den-
noch sind die Ergebnisse, insbesondere zu den Berufsabschlüssen des Gesundheitswesens 
(signifikant mit 5%) und der Fachschule, interessant. Hier überleben alle freiberuflichen 
Gründer mit diesen beiden Berufsabschlüssen. Allerdings ist die Fallzahl über den Beobach-
tungszeitraum mit 7 bzw. 3 Personen äußerst gering.  
Über ein Hochschulstudium verfügen 67,9 Prozent aller freiberuflichen Gründer. Aus den 
einzelnen Klassen heraus überleben die ersten drei Jahre nach der Gründung 55 Prozent der 
Hochschulabsolventen gegenüber 58 Prozent der Gründer ohne Hochschulabschluss. Entge-
gen den in der zweiten Hypothese festgehaltenen Annahmen zeigen die deskriptiven Ergeb-
nisse ein günstigeres Bild für die Überlebenschancen einer freiberuflichen Gründung, wenn 
der Gründer über keinen Hochschulabschluss verfügt. Da viele freiberufliche Tätigkeiten ein 
Hochschulstudium voraussetzten ist das Ergebnis vordergründig überraschend. Insbesondere 
bei den Freien Heilberufen, die keinen Hochschulabschluss voraussetzen bieten sich sehr gute 
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Überlebenschancen für die freiberuflichen Gründer. Gestützt werden diese Annahmen auch 
durch die deskriptiven Ergebnisse zur Berufsbildung. Hier (wenn auch in geringer Fallzahl) 
zählen alle freiberuflichen Gründer mit einem Berufsabschluss im Gesundheitswesen oder der 
Fachschule ausnahmslos zur Gruppe der Überlebenden. 
Aus dem berichtigten SOEP-Datensatz wurde zusätzlich der Erwerbsstatus vor der freiberuf-
lichen Gründung generiert, um den Einfluss des spezifischen Humankapitals auf die Überle-
benschancen der Gründer zu schätzen. Die größte Klasse stellen die zuvor angestellten Grün-
der mit einem Anteil von 45,3 Prozent. Im Vergleich zur durchschnittlichen Überlebensquote 
aller freiberuflichen Gründer wirkt sich insbesondere eine vorhergehende Tätigkeit als Ange-
stellter und Selbständiger sowie eine vorhergehende Arbeitslosigkeit positiv auf die Überle-
bensquote aus. An der Spitze stehen dabei Personen, die vor der freiberuflichen Gründung 
arbeitslos waren. Hier überleben 72,2 Prozent aller zuvor arbeitslosen Gründer die ersten drei 
Jahre ihrer freiberuflichen Tätigkeit. Bei den zuvor Angestellten und Arbeitslosen sind es 
60,3 Prozent und 56,3 Prozent der Gründer die Überleben.  
Vorhergehende Erwerbstätigkeit: Einen negativen Effekt auf die Überlebensquote – gegen-
über der Referenz als Angestellter – zeigt eine vorhergehende Nicht-Erwerbstätigkeit; anders 
ausgedrückt: eine vorherige Erwerbstätigkeit erhöht den Gründungserfolg (Signifikanzniveau 
1%). Bei der Interpretation der Ergebnisse ist allerdings zu beachten, dass lediglich die Grup-
pen der Angestellten mit 63 Personen und die der Nicht-Erwerbstätigen mit 33 Personen stär-
ker besetzt sind. In den übrigen Gruppen liegen die Fallzahlen unter 20 Personen. In der Ge-
samtschau zeigt sich ein positiver Effekt auf die Überlebensquote durch eine vorhergehende 
angestellte und selbständige Tätigkeit sowie einer vorhergehenden Arbeitslosigkeit, der ja 
eine Erwerbstätigkeit vorangegangen ist. Ein negativer Effekt tritt ein, wenn die Gründerper-
son im Jahr zuvor nicht erwerbstätig war. 
Die Ergebnisse stützen die Annahmen aus der dritten Hypothese zum spezifischen Humanka-
pital mit Ausnahme der zuvor arbeitslosen Gründer. Hier zeigt sich ein gegenläufiger Effekt. 
5 Multivariate Analysen zum freiberuflichen Gründungserfolg 
Als Datengrundlage dient der berichtigte SOEP-Datensatz 1992 bis 2002. Allerdings stehen 
im SOEP-Datensatz nicht für alle 139 Gründer umfassende Informationen bereit. Insbesonde-
re bei den Angaben zum Einkommen aus freiberuflicher Tätigkeit sowie den subjektiven Ein-
flussgrößen fehlen vermehrt bei den beobachteten Personen die Angaben. Aus diesem Grund 
stehen Informationen von 104 freiberuflichen Gründern für die multivariaten Analysen zur 
Verfügung.  
Wie schon im vorhergehenden deskriptiven Teil der Auswertungen zu sehen, sind nicht im-
mer alle Klassen und Gruppen besetzt. Daher fließen nicht alle im deskriptiven Teil vorge-
stellten Determinanten in das Untersuchungsmodell zum freiberuflichen Gründungserfolg ein. 
Darüber hinaus wurde, um Multikollinearität zu vermeiden, auf Einflussgrößen wie bei-
spielsweise die Dauer der Ausbildung zu Gunsten eines Hochschulabschlusses, verzichtet. 
Die Fallzahlen freiberuflicher Gründer in den einzelnen Wellen sinken im Untersuchungsmo-
dell zum Gründungserfolg auf teilweise weniger als 10 Personen. Vor diesem Hintergrund 
wurde auf die Anwendung von Längsschnittanalysen verzichtet. Für die multivariaten Analy-
sen wird deshalb ein gepoolter Datensatz verwendet. 
Abhängige Variable im Untersuchungsmodell zum Gründungserfolg ist die dichotom kon-
struierte Variable einer drei Jahre überlebenden freiberuflichen Gründung. Die Analysen be-
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ruhen auf einem Logit-, Probit- und Rare-Events-Logitmodell (Relogit), die die Erklärungs-
faktoren für die Wahrscheinlichkeit eines Überlebens nach drei Jahren, also dem so gemesse-
nen Gründungserfolg quantifizieren. Zwar liefern Logit- und Probitschätzer für den Bereich 
mittlerer Erfolgsquoten ähnliche Ergebnisse, sollen aber in der gemeinsamen Darstellung dem 
Vergleich und einer besseren Einschätzung der Ergebnisse auch kleinerer Gruppen dienen. 
Insbesondere kommt ein Rare-Events-Logitmodell zu Anwendung, welches ja gerade für klei-
ne Erfolgsquoten bestimmter Gruppen entwickelt wurde.22 
Die Ergebnisse der multivariaten Analysen finden sich in Tabelle 6. Ein höheres Alter hat 
einen positiven Einfluss auf die dreijährige Überlebenswahrscheinlichkeit einer freiberufli-
chen Gründung. Die Ergebnisse sind sowohl im Logit- und Probit- als auch im Relogitmodell 
hoch signifikant. Alle Modelle zeigen einen nichtlinearen Effekt des Alters auf die Überle-
benswahrscheinlichkeit der Gründung. Die Ergebnisse stützen die humankapitaltheoretischen 
Annahmen (H 2) unter der Annahme eines höheren Alters vor dem Hintergrund längerer Aus-
bildungszeiten. 
Für Frauen gegenüber Männern als Referenz zeigt sich bei freiberuflichen Gründungen kein 
signifikanter Einfluss auf die Wahrscheinlichkeit eines dreijährigen Überlebens. Das Ge-
schlecht spielt somit für den freiberuflichen Gründungserfolg keine signifikante Rolle. 
Keine signifikanten Einflussgrößen zeigen sich auch im mikro-sozialen Umfeld beim Famili-
enstand der Gründer. Gegenüber der Referenz der „ledigen Gründer“ weisen die „verheirate-
ten Gründer“ zwar ein negatives Vorzeichen im Koeffizienten auf, haben aber weder im Lo-
git- und Probitmodell noch im Relogitmodell eine annährend signifikante Größenordnung.  
Die Anzahl der Kinder in den freiberuflichen Gründerhaushalten hat ebenfalls keinen signifi-
kanten Einfluss auf die Überlebenswahrscheinlichkeit. Zu diesem Ergebnis kommen alle drei 
Schätzmodelle. Nach den deskriptiven Ergebnissen zur geografischen Herkunft der Gründer 
zeigen sich überraschenderweise weder im Logit-, Probit- noch im Relogitmodell signifikante 
Einflüsse. Damit wird die erste Hypothese zum freiberuflichen Gründungserfolg, nach der 
eine Herkunft aus den ostdeutschen Bundesländern einen negativen Einfluss auf die Überle-
benswahrscheinlichkeit hat, nicht bestätigt. Darüber hinaus werden auch die besseren Überle-
bensquoten ostdeutscher Gründer aus den deskriptiven Ergebnissen nicht durch die multivari-
aten Analysen zur Überlebenswahrscheinlichkeit gestützt.  
Zum allgemeinen Humankapital wurden die Größen des Schulabschlusses und des Hoch-
schulabschlusses untersucht. Bei den höchsten Schulabschlüssen zeigt sich für die freiberufli-
chen Gründer mit einem Realschulabschluss und Abitur gegenüber der Referenz eines Haupt-
schulabschlusses kein signifikanter Einfluss auf die dreijährige Überlebenswahrscheinlichkeit 
der Gründung. 
Einen signifikant negativen Einfluss auf die Überlebenswahrscheinlichkeit weist ein Hoch-
schulabschluss auf. Hier zeigt sich deutlich in allen Modellen ein negativer Einfluss für das 
Überleben innerhalb der ersten drei Jahre. Obwohl die Signifikanzgröße im Relogitmodell 
leicht abnimmt, überrascht dieses Ergebnis vor dem Hintergrund der freiberuflichen Merkma-
le und Charakteristika. So ist für eine Vielzahl der Freien Berufe ein Hochschulabschluss 
Voraussetzung für die Berufsausübung. Allerdings zeichnet sich schon in den deskriptiven 
Ergebnissen eine sehr hohe Überlebensquote bei den Freiberuflern ohne Hochschulabschluss, 
aber dafür mit einer Gesundheits- oder Fachoberschulausbildung, ab. Deren hohe Überle-
bensquote sowie die generell mit 104 Gründerpersonen geringe Fallzahl sind bei der Interpre-
                                                 
22 King und Zeng 2001a, 2001b, für eine Anwendung in der Gründungsforschung vgl. auch Wagner (2004). 
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tation der Ergebnisse zu beachten. Somit finden die humankapitaltheoretischen Annahmen 
aus der zweiten Hypothese zum Schul- und Hochschulabschluss keine Bestätigung. 
Beim spezifischen Humankapital wird der Einfluss einer vorhergehenden beruflichen Tätig-
keit auf die Überlebenswahrscheinlichkeit einer freiberuflichen Gründung untersucht. Gegen-
über der Referenz der Angestellten weisen alle anderen Einflussgrößen ein negatives Vorzei-
chen im Koeffizienten aus. Dies gilt für die Ergebnisse aller drei Schätzer. Ein signifikant 
negativer Einfluss geht im Logit- und Probitmodell von einer vorhergehenden nicht Erwerbs-
tätigkeit auf fünf Prozentniveau sowie dem Beamtenstatus und einer vorhergehenden selb-
ständigen Tätigkeit auf 10 Prozentniveau aus. Mit Ausnahme der zuvor arbeitslosen Gründer 
haben alle gegenüber dem Angestelltenstatus getesteten Größen einen signifikant negativen 
Einfluss auf die Überlebenswahrscheinlichkeit. Anders im Relogitmodell, hier zeigt sich aus-
schließlich bei den zuvor Nicht-Erwerbstätigen ein signifikant negativer Einfluss auf die Ü-
berlebenswahrscheinlichkeit. Allerdings ist bei der Interpretation der Ergebnisse die numeri-
sche Größenordnung zu beachten. So stellen die vor der Gründung als Angestellte tätige 
Gründerpersonen die mit Abstand größte Gruppe dar. Auf der Grundlage des Relogitmodells 
bestätigt sich die Annahme zur dritten Hypothese über den Einfluss des spezifischen Human-
kapitals auf den Gründungserfolg.  
Aus dem betriebsbezogenen Umfeld der freiberuflichen Gründer wurden der Einfluss des 
Einkommens, der Kammerberufe und der Berufsgruppen auf die dreijährige Überlebenswahr-
scheinlichkeit der Gründung getestet. 
Das persönliche Bruttoeinkommen der freiberuflichen Gründer im ersten Jahr nach der Grün-
dung hat insgesamt keinen signifikanten Einfluss auf deren Überlebenswahrscheinlichkeit.23 
Das Ergebnis überrascht etwas vor dem Hintergrund der deskriptiv gewonnenen Erkenntnisse 
zu den Überlebensquoten (allerdings mit uneinheitlichen Ergebnisse bei wachsenden Ein-
kommen). Letztlich ist es aber nicht unplausibel, wenn man bedenkt, dass gerade in der An-
fangsphase der Aufwand an Ressourcen für die Gründung besonders groß ist und von vielen 
Gründern mit einkalkuliert wird. Damit wird die vierte Hypothese, nach der ein höheres Ein-
kommen die Überlebenswahrscheinlichkeit der Gründer ansteigen lässt, nicht bestätigt. 
Hinsichtlich der Berufsgruppen zeigen sich deutlich differenzierende Ergebnisse. Gegenüber 
den Freien künstlerischen, pädagogischen und publizistischen Berufen zeigt sich bei den Frei-
en Heilberufen und den Freien technischen und naturwissenschaftlichen Berufen ein positiver 
Einfluss auf die dreijährige Überlebenswahrscheinlichkeit einer freiberuflichen Gründung. 
Die Ergebnisse sind im Probit- und Logitmodell signifikant und zu den Freien Heilberufen 
hoch signifikant. Im Relogitmodell zeigt sich ein etwas abweichendes Bild. Hier bewegt sich 
die Signifikanz beider Einflussgrößen auf einem 5 Prozentniveau. Lediglich die Freien rechts- 
und wirtschaftsberatenden Berufe weisen gegenüber den Freien künstlerischen, pädagogi-
schen und publizistischen Berufen keine Signifikanz auf. Hier sticht insbesondere der positive 
Einfluss der Freien Heilberufe auf die Überlebenschancen freiberuflicher Gründer heraus. 
                                                 
23 Missing values wurden hier mit dem arithmetischen Mittelwert Aller ersetzt. 
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Tabelle 6: Ergebnisse des Logit-. Probit- und Relogit- Modells auf Grundlage der 
gepoolten berichtigten SOEP-Daten 1992-2002 
Theorieansatz/ Modell Logit Probit Relogit 
Endogene Variable: Gründer drei Jahre 
überlebt (Ja/Nein) Koeffizient P-value Koeffizient P-value Koeffizient P-value
Konstante -16,597  .014 -1,024  .009 -12.663  0.009
Personenbezogene Ansätze             
 Alter  .999***  .004 .609***  .003 .711***  .002 
 Alter2  -1,131***  .004  -.691***  .003  -.803***  .002 
 Frauen  .241  .722 .183  .652 .187  .722 
mikro-soziales Umfeld             
 Familienstand (Ref: ledig)           
      verheiratet zus.  -.898  .195  -.510  .207  -.646  .249 
 Anzahl Kinder HH  .265  .368  .142  .408  .181  .483 
 Ostdeutschland 1,011  .199  .560  .223  .704  .264 
Allgemeines Humankapital             
 Schulabschluss (Ref: Haupt)           
      Realschule -1,258  .351  -.604  .362  -.805  .495 
      Abitur -1,515  .206 -.754  .196  -.956  .353 
 Hochschulabschluss  -1,828**  .028  -.883**  .028  -1.318**  .034 
Spezifisches Humankapital             
 berufl. Tätigk. V. Gründ. (Ref: Ang.)           
      nicht Erwerbstätig  -3,655**  .036  -2,161**  .030  -2,385**  .094 
      Arbeitslos -2,364  .198 -1,392  .181 -1,48  .348 
      Beamte  -2,879*  .066  -1,686*  .055 -1,843  .169 
      Unternehmer  -3,102*  .066  -1,813*  .056 -2,019  .181 
Betriebsbezogenes Umfeld             
 Zufriedenheit mit der Arbeit Ü  .838  .166  .502  .163  .606  .210 
 Pers. Bruttoeinkommen  .001  .289  .001  .272  .001  .358 
 Kammerberuf -0,651  .445  -.366  .475  .485  .412 
 Berufsgruppe (Ref. Künstler)           
      Freie Heilberufe 3,037***  .004 1,803***  .003 2,146**  .015 
      Freie Rechts/Wirtschafts. 1,37  .182  .800  .191 1.026  .193 
      Freie Tech./Naturw. 2,215**  .018 1,314**  .016 1,612**  .030 
Chi Quadrat 37,983 38,521   
p-Value .006  .005   
n 104 104   
 
Quelle: SOEP 1992-2002. Eigene Berechnungen. 
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6 Fazit 
In diesem Beitrag wurde der freiberufliche Gründungserfolg mit den berichtigten Daten des 
Sozio-oekonomischen Panels für die Jahre 1992-2002 untersucht. Aus den deskriptiven und 
multivariaten Analysen konnten einige zentrale Einflussgrößen für ein dreijähriges Überleben 
nach der Gründung lokalisiert werden.  
Aus den deskriptiven Ergebnissen lassen sich folgende charakteristische Eigenschaften von 
typischen erfolgreichen Gründern ablesen. Das Alter der überlebenden Gründer liegt zwi-
schen 30 und 49 Jahre. Dabei weisen die Männer gegenüber den Frauen eine deutlich höhere 
Überlebensquote auf. Gründer mit einem ledigen Familienstand überleben häufiger. Ebenfalls 
häufiger überleben Gründungen in Ostdeutschland die ersten drei Jahre. Eine hohe Überle-
bensquote haben Gründer mit einer wöchentlichen Arbeitszeit von über 40 Stunden. Freibe-
rufliche Gründer, mit einem Einkommen aus freiberuflicher Tätigkeit von über 1 T€ im ersten 
Jahr nach der Gründung, weisen sehr gute Überlebensquoten auf. Eine hohe Überlebensquote 
findet sich auch bei den Gründungen in den Berufsgruppen der Freien Heilberufe und der 
Freien rechts- und wirtschaftsberatenden Berufe. Eine berufsqualifizierende Ausbildung stei-
gert die späteren Überlebenschancen. Ebenso weisen die Gründer eine hohe Überlebensquote 
aus, welche vor der freiberuflichen Gründung als Angestellte und Selbständige tätig oder zu-
vor arbeitslos waren. Die Tabelle 7 zeigt die zentralen Merkmale freiberuflicher Gründer aus 
den deskriptiven Ergebnissen. 
In den multivariaten Analysen wurden die Einflussgrößen einer dreijährigen Überlebenswahr-
scheinlichkeit mit dem Logit-, Probit- und Relogitmodell geschätzt; konkurrierende Erklä-
rungsfaktoren müssen sich darin hinsichtlich ihrer Signifikanz bewähren. Hier zeigt sich ein 
positiver Einfluss auf die freiberufliche Überlebenswahrscheinlichkeit durch ein höheres Al-
ter der Gründerperson sowie durch eine Gründung in der Berufsgruppe der Freien Heilberufe 
und der Freien technischen und naturwissenschaftlichen Berufe. Signifikant negativ wird die 
Überlebenswahrscheinlichkeit durch einen Hochschulabschluss, einer vorhergehenden Nicht-
Erwerbstätigkeit, einer vorhergehenden Beamtentätigkeit sowie von einer vorhergehenden 
selbständigen Tätigkeit beeinflusst. Die Tabelle 8 gibt eine Übersicht zu den zentralen multi-
variaten Ergebnissen der Überlebenswahrscheinlichkeit.  
Nicht bestätigt wurden die Annahmen zur ersten Hypothese. Angenommen wurde ein negati-
ver Einfluss auf die Überlebenswahrscheinlichkeit einer freiberuflichen Gründung aus den 
ostdeutschen gegenüber den westdeutschen Bundesländern. Vielmehr zeigte sich in den de-
skriptiven Ergebnissen eine höhere Überlebensquote bei den ostdeutschen Gründungen, wel-
che aber in den multivariaten Ergebnissen keine signifikante Bestätigung fand. Letztlich trifft 
der Zusammenhang einer schwächeren ostdeutschen Wirtschaftskraft mit einem geringeren 
freiberuflichen Gründungserfolg nicht zu. Offensichtlich haben sich die freiberuflichen Grün-
der dem Marktumfeld angepasst, so dass keine signifikanten Unterschiede zwischen West und 
Ost hinsichtlich eines dreijährigen Überlebens existieren.  
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Tabelle 7: Überblick der zentralen Merkmale und Charakteristika erfolgreicher 
freiberuflicher Gründer aus den deskriptiven Ergebnissen 
Charakteristika Erfolgreiche freiberufliche Gründer sind... 
Personenbezogen   
      sind zwischen 40 und 49 Jahre alt 
      sind überwiegend Männer 
      sind in der Mehrheit ledig 
Betriebsbezogen   
      haben eine wöchentliche Arbeitszeit von mehr als 40 Stunden  
      verfügen über ein Einkommen von mehr als 1T€ im Monat 
      stammen aus den Freien Heilberufen und Freien rechts- und 
      wirtschaftsberatenden Berufen 
      stammen aus den Kammerberufen 
Umfeldbezogenen   
      kommen aus Ostdeutschland 
Humankapital   
      haben einen berufsbildenden Abschluss 
      waren zuvor als Angestellte und Selbständige tätig oder arbeitslos 
 
Quelle: SOEP 1992 – 2002. Selbsterstellte Tabelle. 
Ebenso können die multivariaten Ergebnisse nicht die zweite Hypothese zum allgemeinen 
Humankapital der Gründer stützen. Im Gegenteil, hier zeigt sich ein negativer Einfluss bei 
den Hochschulabsolventen. Ursache hierfür sind freiberufliche Tätigkeiten welche keinen 
Hochschulabschluss voraussetzen und insbesondere im Umfeld der Freien Heilberufe hervor-
ragende Überlebenschancen für Gründer bieten.  
Bestätigt wurden die hypothetischen Annahmen zum spezifischen Humankapital in der dritten 
Hypothese. Hier zeigt sich für zuvor nicht Erwerbstätige Gründer vor dem Hintergrund ab-
nehmender Produktivitätseffekte in Verbindung mit den Pullfaktoren eine negative Überle-
benswahrscheinlichkeit. In Verbindung mit den Annahmen des Push- und Pullmodells sowie 
dem abnehmenden Produktivitätseffekts aus einer vorhergehenden nicht Erwerbstätigkeit 
zeigt sich ein signifikant negativer Einfluss auf die Überlebenswahrscheinlichkeit freiberufli-
cher Gründer. Ebenfalls bestätigt wird der negative Einfluss einer vorhergehenden Tätigkeit 
als Beamter im Logit- und Probitmodell. Hier kommt es bei den zuvor Selbständigen in den 
Ergebnissen beider Schätzer zu einem negativen Einfluss. Entgegen den Annahmen haben 
zuvor in einer nicht freiberuflichen Selbständigkeit gesammelte Erfahrungen keinen positiven 
Einfluss auf den freiberuflichen Gründungserfolg. Offensichtlich sind die Gemeinsamkeiten 
einer Tätigkeit als Unternehmer und die als Freiberufler begrenzt. Das generell positive Pos-
tulat einer vorhergehenden Selbständigen Tätigkeit findet sich in unserer Untersuchung in 
Bezug auf die freiberuflichen Gründer nicht wieder. Vielmehr sind spezifische Kenntnisse im 
Umfeld der künftigen freiberuflichen Tätigkeit ausschlaggebend. Darüber hinaus findet sich 
die in den deskriptiven Ergebnissen festgestellte positive Überlebensrate aus einer vorherge-
henden Arbeitslosigkeit in den multivariaten Ergebnissen nicht wieder.  
Abgelehnt wird die vierte Hypothese, nach der ein höheres Einkommen im ersten Jahr der 
Gründung die Überlebenswahrscheinlichkeit erhöht. Hier zeigt sich keine Signifikanz insge-
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samt. Letztlich ist es aber nicht unplausibel, wenn man bedenkt, dass gerade in der Anfangs-
phase der Aufwand an Ressourcen für die Gründung besonders groß ist und von vielen Grün-
dern mit einkalkuliert wird. Das erste Jahr wird offenbar finanziell überbrückt und hat keinen 
Einfluss auf das spätere dreijährige Überleben der Gründung. 
Ohne signifikanten Einfluss auf den Gründungserfolg blieben auch die Kammerberufe. Die 
Annahme einer besseren Überlebenschance gegenüber den kammerfreien Berufen aufgrund 
des durch die Kammern geschützten Marktumfeldes hat sich in den multivariaten Ergebnissen 
nicht bestätigt. Allerdings geben die Ergebnisse zu den einzelnen Berufsgruppen hinweise auf 
die Zusammenhänge. Demnach haben insbesondere die kammerfreien künstlerischen, päda-
gogischen und publizistischen Berufe eine geringere Überlebenswahrscheinlichkeit gegen-
über den übrigen Berufsgruppen. Vor dem Hintergrund erfolgreicher Gründungen in den 
Freien Heilberufen von kammerfreien- als auch Kammerberufen zeigt sich die Differenzie-
rung zwischen kammer- und kammerfreien Berufen ohne Einfluss. Für den ausbleibenden 
Einfluss spricht auch die unterschiedliche Regulierungsdichte in den einzelnen Kammerberu-
fen. 
Insgesamt reicht das Datenmaterial der vorliegenden Untersuchung, trotz Anwendung eines 
gepoolten Datenmodells, insbesondere bei der Betrachtung einzelner Teilgruppen durch die 
geringen Fallzahlen freiberuflicher Gründer nicht aus. Wünschenswerte weitere Aspekte und 
Teilanalysen wie zum Hochschulabschluss und den Kammerberufen sind daher nicht mög-
lich. 
Tabelle 8: Überblick der positiven und negativen signifikanten Einflussgrößen auf 
die freiberufliche Überlebenswahrscheinlichkeit. 
Einflussrichtung 
Signifikante Einflussgrößen auf die freiberufliche   
Gründungswahrscheinlichkeit 
Positiv   
      ein höheres Alter 
       die Freien Heilberufe 
       die Freien technischen und naturwissenschaftlichen Berufe  
Negativ   
      ein Hochschulabschluss  
       eine vorhergehende nicht Erwerbstätigkeit 
       eine vorhergehende Beamtentätigkeit 
       eine vorhergehende selbständige Tätigkeit 
 
Quelle: SOEP 1992 bis 2002. Selbsterstellte Tabelle. 
Für die Berechnung der Überlebenswahrscheinlichkeiten wäre auch ein längerer Untersu-
chungshorizont von fünf oder acht Jahren sinnvoll. Allerdings schränkt auch hier die begrenz-
te Fallzahl die Möglichkeiten der Analysen ein. So wurde auf die Präsentation der fünfjähri-
gen Überlebenswahrscheinlichkeiten verzichtet, da die Fallzahl freiberuflicher Gründer im 
fünfjährigen Überlebensmodell auf 90 Personen sank. Vor diesem Hintergrund wurde auch 
von einer panelökonometrischen Schätzung abgesehen. Da die Fallzahl der Freien Berufe im 
SOEP-Panel mit der Hocheinkommensstichprobe stark angewachsen ist, sollten sich mit zu-
künftigen Wellen zukünftig auch panelökonometrische Auswertungsverfahren anwenden las-
sen. So stellen die gewonnen Erkenntnisse zu den Einflussgrößen einer dreijährigen Überle-
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benswahrscheinlichkeit einen ersten Schritt in der Erforschung des freiberuflichen Grün-
dungserfolges dar. Dabei konnte das Untersuchungsmodell zum freiberuflichen Gründungser-
folg mit der Messgröße eines dreijährigen Überlebens der Gründung erste interessante und 
signifikante Ergebnisse Einflussgrößen aufzeigen.  
Insbesondere sollten unsere neuen Ergebnisse mit ihren durchaus auch aufwändigen Arbeiten 
zur Aufbereitung der Daten ermutigen, das Sozio-oekonomische Panel für weitere Arbeiten 
auf dem Gebiet der Gründungsforschung zu nutzen. 
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